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Kr. SOL.

RenLerrmark und Inflation.
Von Tr . jur . Justus Schoenthal, Archivar der

Deutschen Rentenbank.
Heute, da die Rentenmark schon über einen Monat sich!im Umlaus befindet, kann Wohl ohne Uebertreibung ge¬

sagt werden, daß die neue innerdeutsche Währung die Er¬
wartungen , mit denen sie begrüßt wurde, im großen und
ganzen erfüllt hat . Es hat nicht an Warnern , es hat nichtan Schwarzsehern gesetzt , die der Meinung Ausdruck
gaben , daß die Rentenmark , sei es aus wirtschaftlichen,
sei es aus politischen Gründen , von Anfang an das
Schicksal der Papiermark teilen würde . Verfrüht ist es
Wohl, heute ein endgültiges Urteil darüber fällen zu wol¬
len , ob die Rentenmark , was wir ja alle hoffen, auch in
Ankunft den Anforderungen gerecht wird , um derentwillen
sie ins Leben gerufen worden ist . Wenn auch die dem
Ufer zunächst liegenden Klippen umschifft worden sind,
so liegen doch noch manche Felsenriffe auf dem Weg zum
offenen Meer , und es hieße Vogel-Strauß -Politik treiben,
wollte man nicht anerkennen, daß das Schiff , welches die
Rentenmark an Bord führt , noch nicht außer Gefahr istund vielleicht noch manchen Sturm erleben wird.

Eine der Gefahren , vielleicht die .Hauptgefahr , ist und
bleibt die Inflation . Diese Gefahr erkennen, heißt aber
auch den Weg erkennen, der beschritten werden muß , um
diese Gefahr zu bannen und die deutsche Volkswirtschaftvor ihren verderblichen Folgen zu bewahren . Wohin
eine maßlose Inflation führen kann, das haben wir alle
an dem Schicksal der Papiermark staunend und schauernd
erlebt : eine Scheinblüte von Handel und Industrie , ein
Neberwuchern alles Unehrlichen und alles Schiebertums,
ein Triumph der Ungerechtigkeit über die alte deutsche
Biederkeit, eine tief bedauerliche Vermögensv

'
erschiebung

und mehr dergleichen war die Folge .
"

Wer es ernst¬
haft gut meint mit der deutschen Volkswirtschaft, der
weiß auch, daß wir alle Kräfte anstrengen müssen, damit
em solches Vorkommnis zum zweitenmal sich in der
deutschen Geschichte nicht wiederholt.

Tie Rentenmark ist aufgebaut auf Sicherheiten , deren
Güte wohl nicht bezweifelt werden kann ; für sie haftet
die gesamte deutsche Wirtschaft ; die Haftung ist niedrig
im Verhältnis zum Gesamtwert und bietet deswegen dir
Gewähr , daß sie ebenso zuverlässig ist wie die Hinter¬
legung von Gold. Tie Rentenmark ist im Augenblick,
solange sie nur in begrenzter Menge ausgeg ben wird,
der durch Gold vollgedeckten Mark gleichzuachten . Wir
müssen uns aber darüber klar werden, daß ein hem¬
mungsloses Weiterdrucken von Rentenbankscheinen die
nämlichen Folgeerscheinungen erzeugen müßte , die unsere
alte deutsche Reichsmark in den Abgrund rissen.

Wir hatten vor dem Kriege einen Umlauf an Zahlungs¬
mitteln von ungefähr 51/2 —6 Milliarden Mark . Wenn
die deutsche Wirtschaft einigermaßen wieder in Gang kom¬
men sollte, dann wird sich der tatsächliche Bedarf an
Zahlungsmitteln vermutlich nicht allzu lies unter dieser
Summe Hallen . Tie 2,4, eventuell 3,2 Milliarden Ren¬
tenmark werden vielleicht über kurz oder lang trotz der
inzwischen von der deutschen Wirtschaft erlernten größe¬
ren Umlaussgeschwindigleit des Geldes nicht vollauf ge¬
nügen ; andererseits wird der wohl bald einsetzende bar¬
geldlose Zahlungsverkehr , wie die unleugbare Verarmung
der breiten Schichten des deutschen Volkes dazu bTragen,
baß der Bedarf an Zahlungsmitteln nicht in dem gleicher .
Maße in die Erscheinung tritt , wie vor dem Kriege.
Vorsichtige Wirtschafts-Sachverständige schätzen den künf¬
tigen Zahlungsmittelbedarf Deutschlands höchstens aus
8 Milliarden Goldmark. Nehmen wir also beispielsweise
an , daß die Rentenbank statt 3,2 Milliarden Goldmark
die doppelte Summe in Umlauf bringen wollte , so ent¬
stünde zweifellos bald eine Verminderung des Wertes,
Einfach schon deswegen, weil der Geldmarkt nicht in die¬
ser Höhe aufnahmefähig wäre . Jede Geldmenge, die den
tatsächlichen Bedarf an Zahlungsmitteln überschreitet,
vermindert in gleichem Verhältnis,den Wert der Zah¬
lungsmittel . Wir haben es ja , zum Teil vielleicht mit
-einer gewissen Verwunderung bemerkt, daß in den Zeiten
der schlimmsten Papiermarlinflation der Gesamtwert oder
die Kaufkraft der Gesamtpapiermarkmenge ganz oder
nahezu gleichblieb , ob nun Millionen -, Milliarden - oder
Billionen -Scheine gedruckt wurden.

Tie Inflation , das heißt die Aufblähung der vorhan¬
denen Papiergeldmenge kann verschiedene Ursache!: haben.
Tie wichtigste Jnflationsursache ist immer : schlechte Fi-
Nanzwirtschaft des Staates . Ein Staat , der seine Aus-
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gaben nicht mit den Einnahmen in Einklang zu bringen
vermag , wird wohl oder übel zu dem Hilfsmittel greifen
mmsen, seinen Fehlbetrag durch die geduldige Notcn-
preste auszufüllen . Wohin dies- führt , das haben alle
Länder mit schlechter Währung , vor allem Rußland/
Polen , Testerreich und zuletzt am schmerzlichsten Deutsch¬
land erlebt.

In Teutschland hat die deutsche Rentenbank die Auf¬
gabe zu erfüllen , dem Lande ein neues wertbeständiges
Zahlungsmittel zu geben , daneben dem Staat eine Quelle
des Uebergangskredlles zu sein und zugleich der verarmten
Wirtschaft neues Blut durch wertbeständige Kredite zuzu¬
führen . Hieraus ergibt sich mancherlei als Richtschnur
für die Geschäftsleitung der Deutschen Rentenbank . Es
ergibt sich vor allem für sie die Pflicht , mit aller Sorg¬
falt darüber zu wachen , daß die Kredite auch den Zwecken
dienlich gemacht werden, für die sie zu geben sind . Tie
Deutsche Rentenbank hat , soweit sie Kredilgeberin des Rei¬
ches ist und dadurch zur Gläubigerin des Staates wird,
die keineswegs leichte Aufgabe, auch die Verwendung
dieser Kredite im Sinne einer Gesundung der deutschen
Währung zu überprüfen . Sie hat das Recht, ja geradezu
dem gesamten deutschen Volke gegenüber die Pflicht , dem

Mcich jedes Darlehen zu verweigern , das auch nur im ent-
feru esten den Gedanken an eine inflationistische Wir¬
kung auslösen könnte ; sie hat ferner die Aufgabe, darauf
bedacht zu sein, daß die gesetzlich festgelegten Kredite auch
nur für die notwendigsten Ausgaben verwendet werden
und nicht Zwecken zugesührj werden, deren Bestreitung sich!
ein so verarmtes Volk , ein so verarmter Staat , wie das
Deutsche Reich jetzt und in der nächsten Zukunft ganz ein¬
fach nicht mehr leisten können.

Wenn wir nun in einigen Tagen vom Jahre 1923
Abschied nehmen werden, so darf doch mit einiger Ge¬
nugtuung festgestellt werden, daß es den Anschein hat,-
als gingen die Reichssrnanzen nun allmählich dank der
Atempause, die die Kredite der Rentenbank dem Reiche
verschaffen , einer wahrnehmbaren Besserung entgegen . Es
besteht , wenn auch nicht die Gewißheit , so doch begründete
Hoffnung , daß in absehbarer Zeit die Reichseinnahmen
zu den Reichsausgaben in ein einigermaßen erträgliches
Verhältnis gebracht werden können.

(Leipz. N . Nachr .)

Gegen das Aufwertungsverbot
für Hypotheken.

Tie Mitgliederversammlung des Verbandes der HyPo-
thekenglüubiger Deutschlands E . V . , Sitz Köln, hat vorige
Woche einstimmig folgende Entschließung angenommen,
die den Reichsbehörden zugestellt wurde:

Der Verband erhebt nochmals nachdrücklichst Ein¬
spruch gegen den Versuch , die bisher durch die ver¬
derbliche Inflation entrechteten Hypothekengläubiger
und Obligationäre erneut durch ein Verbot der Auf¬
wertung zu entrechten . Es entspricht der Meinung
aller anständig Denkenden, daß der Schuldner das
zurückgeben muß , was er erhalten hat, also bei
Workriegshypotheken grundsätzlich Goldmark. Dies
ist auch die Meinung des Reichsgerichts. Tie Finanz¬
not des Reiches mag noch so groß sein , sie be¬
rechtigt nicht zu Handlungen , die gegen die Staats¬
moral und Gerechtigkeit verstoßen. Warum will das
Reich wiederum den Witwen , Waisen, Mündeln und
sonstigen Sparern ihr Letztes nehmen; warum wen¬
det sich das Reich nicht an die Besitzenden, insbe¬
sondere den Grundbesitz und Industrie ? Durch die
Rechtsprechung der Gerichte , insbesondere des Reichs¬
gerichts, sahen die Hhpothekengläubiger, soweit sie
nicht schon entrechtet wurden , den letzten Rest ihrer
sauer verdienten Groschen dem Zugriff der Schuld¬
ner entzogen ; jetzt sollen sie erneut ins Unglück
zurückgestoßen werden, und dies zu einer Zeit , wo
alles , auch der Staat , zur Goldrechnung zurück-
kehrt , wo auch die Mieten wieder auf Friedenssatz
gesteigert werden sollen . Die Absicht der Reichs¬
regierung führt nur zu weiterer Wirtschaftszerstö¬
rung und zu weiterer ungerechter Bereicherung der
Kreise, die offenbar durch die Inflation bisher noch
nicht genügend verdient haben. Der Vorgang ist in
der Geschichte bisher einzig dastehend . Wenn die
Reichsregierung trotzdem die Entrechtung der Hypo¬
thekengläubiger gesetzlich festlegen sollte, so würde
die Staatsregierung und mit ihr der Staat auch den
letzten Rest des Vertrauens verlieren.
Daß in früheren Zeiten eine deutsche Regierung über

die Frage einer Hypotheken-Aufwerluna nach voran-

> 3a-r,«r, isrs
gegangener Geldemwerrung ganz 4M Sinne ves Reichs¬
gerichts gedacht hat , beweist folgender Erlaß Friedrichs
des Großen. Im Jahre 1762 , also unmittelbar vor Be¬
endigung des Siebenjährigen Krieges, verfügte Friedrich
der Große folgendes:

Es ist zwar eine allgemeine , in der selbstredenden
Billigkeit begründete Rechtslehre, daß ein jeder
Schuldner das ihm geschehene Anlehen in eben der
Münzsorte , wie er solches empfangen, nach dem
in- und äußeren Werte zurückzuzahlen verbunden,
sei . Tiefem zuwider hat es sich jedoch seit einiger
Zeit verschiedentlich gezeigt , daß die Schuldner ihren
Kreditoren die Kapitalien , so sie in gutem Gelde er¬
halten , aufgekündigt und solche in dermalen kur-!
sierenden neuen , schlechteren Münzsorten bezahlten.
Nachdem dies nun von unserem gesamten Etatmini-
sterio in reifliche Ueberlegung genommen und be¬
funden worden , daß die Kreditoren ohne ihr Ver¬
schulden , wo nicht die Hälfte , doch mindestens ein
gut Drittel ihres Vermögens einbützen , so sogar die¬
jenigen , so bloß von ihren Zinsen leben, dadurch!
wirklich an den Bettelstab gebracht werden und es
dahero so nötig als billig erscheint , diesem in Zeiten
vorzubeugen , damit nicht noch mehrere von diesen
letzteren ins Unglück geraten , also haben wir in
Gnaden resolviert , hiermit ein für allemal zu ver¬
ordnen und festzusetzen , daß alle und jede Schuldner,
so ihren Gläubigern die Kapitalien aufkündigen,
von nun an selbige in dem erhaltenen guten Gelde,
zu bezahlen oder dafür das kurrende Agio sogleich
bar zu erlegen , umsomehr gehalten werden sollen,
als es nur bei ihnen steht , die Aufkündigung zu
unterlassen , dagegen aber, sich durch der Kreditoren
Schaden zu bereichern , von ihnen nicht prätendiert
werden kann.
Tie Grundsätze, nach denen zu handeln Friedrich der

Große in diesem Erlaß anweist , sind heute noch die glei¬
chen wie im Jahre 1762 ._

Die weltpolitische Lage.
Frankreich und die Reparation: Tis Re¬

parationskommission hat nun den erwarteten Beschluß
gefaßt, der die Entscheidung über die Priorität der
deutschen Lebensmittelanleihe bei Amerika verschiebt.Tie nationalistische Presse in Paris ist damit unzu¬
frieden ; aber die Hinweise Deutschlands auf Artikel
251 , 261 und 348 waren nicht zu umgehen. Eine
direkte Ablehnung durch die Reparationskommissionkonnte nicht erfolgen , und aus dem Artikel 234 machteman noch im letzten Augenblick die Möglichkeit einer
Verzögerung zurecht . Tie Untersuchung des deutschen
Lebensmittelbedarses und der „Begründung " des Kre¬
dits soll nach Berlin verlegt werden, und man hörtim Zusammenhang damit nach einem Jahre zum erstenMal wieder von dem Garantiekomitee , das man längst
entschlafen wähnte. Dieses Komitee soll einem Bericht
über die Lage Deutschlands ausarbeiten ; der Berrcyr
wird hoffentlich nicht erst dann fertig werden, wenn
eine Ernährungskatastrophe jeden Kredit um seine Wir¬
kung brächte . Inzwischen ist über die künftige Zu¬
sammenarbeit der englischen und amerikanischen Sach¬
verständigen Verschiedenes bekannt geworden ; die ame¬
rikanischen Bankiers haben die Gutachten über das
in Amerika liegende deutsche Vermögen bis zu einer
Schätzung gefördert, die nur ein Fünftel des Betrages
erreicht , den die Franzosen freundlicherweise angenom¬
men haben. Im übrigen ist man in Paris über die
Wahl der englischen Sachverständigen nervös geworden,

.und insbesondere das Wiederauftauchen Mac Kennas
hat eine vielleicht begreifliche Unrsthe erweckt: Mac
Kenna's Reden vom Vorjahre liegen den Pariser
Herren noch in den Ohren.

Was Amerika angeht , so . befürchten französische
Blätter , daß es schon in nächster Zeit aktiv werden
würde . Und zwar nicht nur in finanzieller Hinsicht:
der neue Abrüstungsplan Amerikas, der sehr an die
Genueser Konferenz erinnert , ist ein indirekter Angriff
auf die Politik Poincares . Im übrigen ist Amerika
augenblicklich sehr durch die Unruhen in Mexiko be¬
schäftigt, wo ein ständiges Hin und Her zwischen Ne¬
gierungstruppen und Aufständischen in den letzten bei¬
den Wochen stattfand . Es hat für europäische Leser noch
keinen Zweck , die Einzelheiten dieser Unruhen vorge¬
führt zu bekommen ; grundsätzlich ist zu sagen , daß die
mexikanischen Unruhen wie immer die politischen Aus¬
wirkungen der wirtschaftlichen Kämpfe um die Oel-
felder sind, deren Anteil an der Petroleum - Produktion
der Welt seit 1910 so gestiegen ist , daß Mexiko heute
nächst der amerikanischen Union der zweite Petroleum¬
produzent der Welt ist und zwar an unausgebeuteten
Feldern gewissen englischen Besitzungen in Asien nach¬
steht , an tatsächlicher technisch ausgebauter Produktions-
möalichkeit aber seine Stella na als »weites Vetroleirm-
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Cand der Wett noch jayreMngDvtvi ^ r>e-yMt.nten können.
- Weit der encrekfche und b-za - te Präsident Tiaz ge-
i storben ist , der Merito fast ein . Menschenatter lang in

vcrhcittnismösfter Nnhe erhielt , haben die Einfluß¬
nahmen auf die verschiedenen Parteien und bewaff¬
neten Gruppen wieder eingesetzt, die jeden politischen
Vorgang in Mexiko danach erklären , ob ihn der ameri¬
kanische oder der englische Petroleumkonzern be¬
tzahlt hat.

Es ist viel bemerkt worden , daß England in der
Mittelmservolirik einen S tachzug gemacht hat und die
bisherige Linie vertief ! : das Tanger -Abkommen wurde
sin Paris auf gemeinsamen Truck Frankreichs und
Englands hin unterzeichnet , und Spanien wie Italien
tmußten gute Miene Zum bösen Spiel machen. In
Italien ist man darüber einigermaßen empört und
.fürchtet auch die neue Richtung in Griechenland,
,wo der Schlautops Venizelos den anfänglichen fran¬
zösischen Widerstand gegen den neuen , vielleicht repu¬
blikanischen Kurs besiegt zu haben scheint. Italien

> fürchtet einen Bund zwischen Südslavien und Griechen¬
land im Mittetmeer , der franzosenfreundlich wäre und
die bisherige Isolierung Frankreichs in der Mittel¬
meerpolitik , die schon durch das Tanger -Abkommen
durchbrochen wurde , entscheidend ändern könnte.

lieber den Konflikt Englands mit Rußland
hac man noch nichts Neues gehört ; die Voraussage,

, .daß er zu einer ernsteren Wendung zunächst nicht
I

'kommen würde , wird sich erfüllen . Tie englische Presse
l /spricht von der Notwendigkeit der Anerkennung Rutz-

Ilands und der günstigen Gelegenheit für England,
»durch diese Anerkennung in Rußland wirtschaftlich zu
»gewinnen . Man verweist darauf , daß Frankreich kurz

s mach dem Mai -Ultimatum Cureons die Gelegenheit
i Genützte, um seine Beziehungen zu Rußland zu för-
» Gern , und daß auch jetzt ein ernsterer Konflikt zwischen
- London und Moskau nur den wirtschaftlichen Jnter-
i essen anderer Staaten nützen könne . England aber

habe bei der Kreditbedürftigkeit Rußlands jetzt die
s Möglichkeit , vor Frankreich und dem kapitalarmen
f Deutschland ins russische Geschäft zu kommen, und so¬

gar aus America hört man mildere Töne , obwohl!
Gort noch vor kurzer Zeit die Sowjetpropaganda zum
-Anlaß genommen worden war , jede Anerkennung Ruß¬
lands als unmöglich zu erklären . Das hat sich so
wasch geändert , daß vielleicht eine gleichzeitige An¬
erkennung Rußlands durch Italien , England und viel¬
leicht auch Frankreich bevorzustehen scheint, und daß
vielleicht auch Amerika dann Nachfolgen könnte . Ta

f /inzwischen der den amerikanischen Interessen nahe-
' »stehende mexikanische Präsident Obregon Herr der Lage

geworden ist , und da in Washington gesagt wurde,
Gaß die angebliche amerikanische Sowjetpropaganda aus

' Dokumenten minderwertiger Spitzelei gefolgert wor¬
den sei , so ist Amerika in jeder Hinsicht zur Objektivität
und zur Aktivität in Europa frei.

In Polen hat der bisherige Finanzminister Grabski
ein Kabinett zustande gebracht , das als überparteilich

> gilt , den bisherigen Rechtskurs ablöst und in Finanz¬
fragen diktatorische Vollmacht hat . Ein Punkt , der

. für Polen deshalb wichtig ist , weil dieses Land ohne
Reparationsbelastung noch viel größere und wohl selbst¬
verschuldete Finanzschwierigkeiten hat als Deutschland.

Wie man sieht , ist fast überall alles in Schwebe,
st .nur leichte Symptome allseitiger Ernüchterung lassen
' 'für das kommende Jahr Einiges hoffen.

Neues vom Tage.
Wcihnachtsgruß des Reichskanzlers an Rhein nnd Ruhr.

Essen, 26 . Dez . Die „Ruhrwacht " veröffentlicht ein
Schreiben des Reichskanzlers Marx als Weihnachts-
Muß an die Bevölkerung des Rhein - und Ruhrgebiets:

Von alters her ist das Weihnachtsfest das Fest
der Familie . In glücklichen Friedensjahren hat das
deutsche Volk gemeinsam Weihnachten gefeiert . Weih-
nackten 1923 aber ist die Einkeit des deutschen

Volkes zerrissen , rünsMch und wiklkürttry sind die
Grenzen gezogen zwischen den deutschen Volksge¬
nossen . Tie Grenzen aber überwinden der Geist und
der Wille ein Deutscher zu sein . In unseren Herzen
lebt die Weihnachtshofsnung , daß bald Frieden auf
Erden werde , wie es jenen verheißen ist , die den

i Willen bekunden , zur Hoffnung , die uns tröstet
und stärkt in diesen trüben Weihnachtstagen.

Das SPar -Trinmvirat.
Berlin , 26 . Tez . Die drei Männer, die der Reichs¬

präsident zur Vereinfachung der Verwaltung und zur
Verringerung der Ausgaben des Reiches eing .'setzt hat,
dürfen für ihre schwere und überragend bedeutungsvolle
Arbeit ebensoviel Erwartung wie Vertrauen mit auf den
Weg nehmen. Tic beiden dem bisher allein amtiere Gen
Svarlommifsar Saemisch zuge

'ell ' en ehemaligen
Staatssekretäre Busch und Lewald können allen An¬
spruch darauf erheben , als Autoritäten für ihre Auf¬
gabe zu gelten

Das separatistische Schreckensregiment.
Aus der Pfalz , 26 . Tez . Tie Separatisten haben

mit der Ausweisung von 10 Beamten des Landbezirkes
begonnen . Tie Stadträte Fischer und Ge ber von Pirma¬
sens, die von den Separatisten verhaftet worden waren>
sind nunmehr ausgewicsen worden . Auch der von den
Franzosen unlängst aus der Hast entlassene Oberbürger¬
meister Strobel von Pirmasens wurde ausgewicsen. —
Ter Bruder des Abg . .Helsfcrich , Besitzer einer bekannten
Trikotsabrik in Neustadt , a . H . , August Helsfcrich , wurde
von den Separatisten verhaftet , offenbar als Repre

'
salie

für die Verhaftung zweier Separatisten im unbe .etzten
Gebiet . In Kirchheimbolanden haben die Separatisten
aus Rache für gegenseparatistische Maßnahmen unter
den Augen der Franzosen die Feuerwehrschläuche zer¬
schnitten, sodaß der Ort bei ausbrechenden Bränden
ohne jedes Hilfsmittel ist.

Vertrauensvotum für Poincare.
Paris , 26 . Tez . Tie französische Kammer hat in

einer Nachtsitzung die Debatte über die Teuerungszulage
für die Beamten zum vorläufigen Abschluß gebracht. Tie
Regierung erzielte zum Schluß der Kammcrdcbatte , in der
sie die Vertrauensfrage gestellt hatte , ein Vertrauens¬
votum mit 392 gegen 143 Stimmen.

Ein Franzosenfreund Gegner der Ruhrpolitik.
Neuhork, 26 . Tez . Ter frühere Beobachter Ameri¬

kas in der Reparationskommrsion , Boyden, verur¬
teilte in einer längeren Ansprache, die er auf einem Ban¬
kett der New England Society gehalten hat , die Besetzung
des Rubrgebiets und kritisierte die französische Repara-
tionspol

'
itik . Trotz der großen Sympathie für die Re¬

parationszahlungen nnd die französisch -belgische „Sicher¬
heit" und weiterhin trotz meiner persönlichen Bewunde¬
rung des französischen Volkes, führte er aus , war ich nie
der Ansicht , daß die Ruhrbesetzung für die Reparationen
oder für die „Sicherungen " notwendig war . Aber von
dem Erfolg oder Mißerfolg abgesehen , bedauere ich die
Besetzung , weil sie einen Bruch des „Vertrages"
nicht nur vom technischen Standpunkt , sondern auch einen
Bruch des Geistes des «Vertrages " darstellt.

Diplomatischer Bruch zwischen Rumänien und
- Griechenland?

Athen , 26 . T^ . Ter rumänische Gesandte erschien
bei Gunatos und teilte ihm mit , daß seine Regierung ihn
nach Bukarest zurückbernfen habe . Ter rumänische Ge¬
sandte lehnte es ab , den Journalisten die Gründe seiner
Abreise auseinanderzusetzen.

Aus Htadt und Tand.
RIte»,tel- . 27 Dezember U»e.

' BeßLtttt wurde die W rdrrwahl drS Schultheißen
Ludwig Rentschler in Walddorf zum OttSvorsteher
der Gemeinde Walddorf.

* Li » Weih,acht»fti«rl>ße find mit all' de» schönen
Stunden vorüber. Hier in A tensteig wurde am He .ligeu
Abend auf dem H ' lle' bkrg tretz deS großen Schnee», in üb¬
licher Weise ( »fackelt . Mächtige F -ur, flammen loderten empor,
zahlreiche Fackeln und Leuchikugeln sorgten für Abwechslung
und verschönten dar Bild, das seinen Reiz immer wieder und
unvermindert autübt. Die Stadlkapelle sorgte für Weih-
«ochtSIieder. Am Christfest nar die Kirche hier dicht be¬
setzt. Der geurschte Chor „ Haimonle " erfreute dabei die
Kirchevbesucher mit einem 8 st » urigen WeihnochtSchor auS
dem Mittelalter . Abends wurde in der KircheeinSesangS -
gotteSdienst veranstaltet, bi welchem der Ktichenchor
mitwirkte und bei welchem auch L chtbiider vorgezetgt wur¬
den . — An sonstigen Veranstaltungen über die Feiertage
ist eine sehr rr -tte Weihnachtsfeier zu nennen, die
Haupilehrer Lenze gestern Abend im GerneindihauS in
üblicher Weise mit seiner Schulklasse abhielt und mit der er
seinen Schülerinnen und Schülern, aber auch den Eltern und
Familienanpehö it>en de . selben , eine große Freude machte . —
Der hiesigeTurnverein hatte gestern Abend eine wohl-
xelungene Weihnachtsfeier im Saal z . Traube . Der Besuch
war , wie immer, eia recht guter und eS lohnte sich dabei
zu sein. Turner und Turnerinnen wetteiferten mit ihren
turnerische » Darbietungen, die Zöglinge und Turner
unter der L itung von Wilhelm Fuchs . Die sckönen Pyra¬
mide» am Schlosse war die Glanznummer der Turner . Die
Damenriege steht unter der Leitung von Alfred
Schit Herauf erfter -lichrr Höhe. An gut auSgeführten
StakÜbungen «nd F - iübunge» zeigten die Mädchen ihr
Könne « «nd daß fie sich mit Freuden der Turner ei hinge¬
geben haben. Tie rythmisch« Hebung mit Gesang, di« dm
Abschluß ihrer gelungenen Darbietungen bildete , fand reiche»
Beifcll, der nicht zuletzt dem unermürlichen Leiter der Da-
menrirxe galt . DieSängerriege fand mit ihren Liebem
dankbare Zuhörer und zrmi Theaterstücke «nd sonstige Zu¬
gaben so gten für E hei ernng. — Am Christfest konnte die
Jugend bei herrlichstem W nterwetter Sch -it en, Schneeschuhe
UiG Schlittschuhe tn Tätigkeit bringen und diejenigen , welche

> dies st ß g getan haben, konnten sich am folgenden Tag , der
! schon w rder grüirdlichis Tauwetter brachte , herzlich freuen,
i Auch hier heißt er r Pflücke die Rose, eh' sie verblüht l Die

uiedergegangenrn Schnerwvfftn machten die Anwendung drS
Bahnsch iitenS nötiLie Pferdeschlitten warm an beiden
Tagen fl ßig in Bewegung, allerdings mag die Schlitten¬
fahrt gestern, bet halb Regen und Schnee, k - in b ' sonderrS
Vergnügen gewesen sein. — Am heutigen Donnerstag schneit
«S wi. der lustig . E» ist ein toller Wechsel der Witterung.
— T otz aller Not unserer Zeit kann man mit Befriedigung
und Freud » auf dc s Wethnackttf- si zurückbl ckev ; rS ist nicht
so traurig aosgesallen, wer» vor Wochen aussah . Weih¬
nachten übte seinen alten Zauber au» und hat manche»
Mrnschenherz wieder hiss n gelernt. Manche gut« nnd » ich«
Gab , hat in de » Kreise» Bedürftiger ein WeihnachtSIicht au-
gezündet u. gezeigt, daß die Nächstenliebe nicht erstorben ist.

— Das Weihnachtswetter . Tie Witterung über
die Feiertage stand unter starkein Einfluß eines großen
Wettersturzes mit westlichen Luftströmungen , die im Wcch^-

sel von Stunden bald stärksten Schneefall , bald laue

Luftströmungen mit Regen und Tauwetter brach . en . Nur
der Christtag selbst nra^ te eine Ausnahme . Ber klarem^
Himmel herrschte ausgesprochenes Frostwetter vor . In deri
Nacht Zum 2 . Feiertag erfolgten reichliche Schncefallp
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Dich nimm vor, gib dir selber Regeln ; handle selber,
patt bloß andern nachzumachen!

Die Bauerngrafin.
Roman von Fr . Lehne.

— -

4 , ( Nachdruck verboten .)
Hans Buffo goß sich von neuem ein , während er gehässig

sagte : „Eckardt ist sehr interessiert."
Mit großem Blick maß ihn der Bruder.
. Das ist wobl selbstverständlich , da es sich um meinen

Besitz bandelt , ich muß davon leben .
"

„Aba , du gönnst mir anscheinend nicht, daß mir als dem
« eiteren Laudenberg und Kleinschmichow zufällt.

"

.Alles gönne ich dir und nock mehr. Ich habe dir nie¬
mals Grund zu einer so weniq ireundlichen Bemerkung ge-

' geben ! " versetzte Eckardt gelassen . „Darum aber kannst du
mir nchia gestatten , mich selbst um das Meine zu kümmern,
besonders da es mir auch Veranügen macht .

"
Der Graf wollte dieses Thema abbrechen , er reichte dem

Sobne ein gefülltes Glas . . Hier, trinke , du wirst Durst
haben "

„ DaS allerdings , Vater . Doch verzeibe , wenn ich danke.
Ich werde ein Glas Zitronenwasser trinken , das ist mir jetzt
bekömmlicher , da ich sehr erhitzt bin ."

»Aba, Abstinent. " witzelte Buffo.
„ Nicht ganz, aber doch so . daß ich zur Unzeit nicht

schlemme und prasse. Sonst bin ich auch kein Kostverächter .
"

„Aha, du hältst dich ja immer für gescheiter als unser¬
eins "

» Wenigstens für so gescheit , daß ich nickt so als „Fatzke"
herumlanfe wie du , Busso .

" Hans Eckardts Blick hastete
ausdrucksvoll spöttisch auf dem übereleganten Seidenanzug

' des Bruders , auf dem leise klirrenden Kettenarmband um
! dessen linkes Handgelenk und aus den Ringen , die die sorg-
' sättig gepflegten Finger mit den allzu langen , glänzend
, stotterten Nägeln schmückten . Busso wurde sehr rot . Aer-
' gcrlich warf er die Zigarrette fort und klemmte das Monocle

fester ein.
„Immer noch besser als dein Räuberzivil , das aussiehl

tote in der . goldenen Hunderteins " aekauft — msrct, danke ! "

„Müßt ihr euch immer streiten , wenn ihr zusammen
seid ? ries der Graf . „Müßt ihr euch die paar Urlaubstage
damit verderben? Ich begreife nicht, Hans Eckardt , wie du
immer so ausfallend gegen Busso sein kannst. Deine Ge¬
reiztheit —"

„Entschuldige Vater , ich werde gehen und mich umklei¬
den .

" Hans Eckardt verneigte sich leicht, faßte die Dogge am
Halsband nnd entfernte sich.

. Unleidlicher Patron ! " murrte Busso ; . seit der Grün¬
schnabel die Epauletten trägt , ist mit seinem Dünkel und
Eigennutz kaum noch ein Auskommen . Ich fühle es genau,
er will mir nicht Wohl, weil ich der Netteste bin, und das
läßt ihn ungerecht gegen mich sein . Ich kann , weiß Gott,
doch nichts dafür."

„Ja Hans Eckardt ist schwierig , er war in einer Hinsicht
von der Mama zu sehr verwöhnt, und in der anderen hat er
ihren beinahe bürgerlichen Sinn geerbt . Mama war nie für
große Repräsentation . Wie eine bescheidene Bürgersfrau zu
leben , war ihr das liebste.

"
„Die Frau , die ich einst wähle, muß unsere Familie wür¬

dig vertreten. Nein, alter Herr, schau mich nicht so erwar¬
tungsvoll an , ich denke noch an keine. Noch will ich meine
Freiheit , mein Leben genießen ! " und er lachte leichtsinnig.

Hans Busso war ein bildschöner Mensch, nicht groß, aber
schlank und geschmeidig, mit zartem, fast mädchenhaftem Ge¬
sicht, aus dem dunkle Augen schmachtend blickten mit einem
Ausdruck , der Mädchen und Frauen gar Wohl gefährlich
werden konnte . Aber für den aufmerksamen Beobachter
wurde dieses schöne Gesicht beinahe unsympatisch , ja direkt
abstoßend durch einen Zug von Rohheit und Brutalität , der
sich darauf ausprägte . Hans Busso war der Liebling des
Vaters , dem er in allem glich , in der Leichtlebigkeit und Ge¬
nußsucht , im Herrengefühl und Hochmut, ganz im Gegensatz
zu dem jüngeren Bruder , der es nicht verschmähte , auch mit
dem Geringsten im Dorfe freundlich zu sprechen, so daß sich
alle vertrauensvoll an ihn wandten und ihre Anliegen n
die Herrschaft aussparten, bis er auf Urlaub kam.

Beide Söhne des Grafen Laubenberg waren Offiziere.
Hans Busso stand im Husarenregiment. Den Rock des
Königs zu tragen , betrachtete er mehr als Spielerei , als an¬
genehmen Zeitvertreib. Manchmal allerdings wurde ihm
der Zwang des Dienstes schon lästig , daß er am liebste«

schon quittiert hätte, aber letzten Endes hielten ihn doch dik^
Vorzüge seiner Stellung — in der Uniform fühlte er flP
unwiderstehlich.

Sein Verhältnis zum Bruder war nicht das best «. HanMt
Eckardt war das gerade Gegenteil von ihm in seiner
lichkeit , Zuverlässigkeit und Ordnungsliebe und in der Ettr*
fachheit seiner Lebensführung.

Der Jüngere sorgte sich oft um die gänzliche Interesse«»
lofigkeit Hans Buffos an der Verwaltung von dessen zu¬
künftigen großen Besitz, und für ihn war es beinahe Le¬
bensbedingung. Mit allen Fasern hing er an der Heimat,
suchte einen Stolz darin , daß Laubenberg mit der größte
Grundbesitz des Kreises war , obwohl er als Zweitge-
borener kaum einen Vorteil davon hatte . E . mußte sich ME .
dem Ertrag aus dem verhältnismäßig kleinen Vorwerk-
Eckardtsruhe begnügen, und gerade das Gut wurde beson»
ders vernachlässigt . Es war anscheinend kein Geld dafür
übrig, die arg baufälligen Gebäude zu erneuern ok»
wenigstens instand zu hatten . Seine Bitten darum fiele«
in taube Ohren , begeaneten leeren Ausflüchten, unangeneh¬
men Abweisungen. Darum sah er während seiner Urlaubs»
tage dort fleißig nach dem Rechten , kontrollierte den Inspek¬
tor und gab selbständig Anordnungen , was ihm vom Vater
übel vermerkt wurde, und was schon öfter zu unerquicklich«»
Auseinandersetzungen Anlaß gegeben hatte.

Als Hans Eckardt sich umgekleidet , ging er wieder nach
der Terrasse , gefolgt von seinem Hunde, der sich zu fett«»
Füßen niederlegte. Er hatte die Hundepeitsche i« der
Hand und legte sie quer über den Tisch, „zu deiner Be¬
ruhigung , Busso, " lächelte er.

In mürrischem Schweigen verharrte Busso, doch de»
Jüngere beobachtete das nicht . Er wollte VersöhnlichkeE
und Frieden und kümmerte sich nicht um Launen und Stim¬
mungen, die er eines Mannes unwürdig fand.

Der Diener kam und meldete:
„Herr Krause möchte den Herrn Grafen spreche « ."
„Wer ? " Gras Laubenberg richtete sich halb in sei«« »

Stuhl aus und fragte nochmals, als habe er nicht recht Po¬
standen.

„Der Bauer Krause aus dem Dorfe .
"
Fortsetzung folgt) ^



selbst in den mildesten liegenden . Aber schon am Mitt¬
woch vormittag ging der Schneeiall in Regen übe ' und
der südwestliche Föhn gewann die Oberhand . Di ser Wech ¬
sel zwischen Frostwetter , Schncesällen und Regen wird
inoch mehrere Tage anhaften . Für den Wintersport
war eigentlich nur das Christfest geeignet. In den
Höhenlagen spürte man am 2 . Feiertag noch nicht viel
von dem Umschlag.

— Unbeschränkter Paketverkehr nach dem be¬
setzten Gebiet. Vom 27 . Dezember an wird der Post¬
paketverkehr mit dem ganezn besetzten Gebiet in vollem
Umfange ausgenommen. Es sind zugeiassen Sendungen
bis zum Gewicht von 20 Kilogramm . Auf dem Paket
und den Paketkarten ist der Inhalt kurz anzugeben. Dieser
Vermerk ist von dem Absender zu unterschreiben. Vor
unrichtiger Inhaltsangabe wird dringend gewarnt . Le¬
bensmittel und Büchersendungen nach dein besetzten Gebiet
sind zollfrei . Für jedes andere Paket wird neben einer
Behandlungsgebühr von 10 Pfennigen ein Zoll erhoben
und zwar in der Richtung nach dein besetzten Gebiet bis
5 Kilo 40 Pfg . , bis 10 Kilo 80 Pfg ., bis 15 Kilo 1 . 20
Mark, bis 20 Kilo 1 .50 Mk . , in der Richtung aus dem
besetzten Gebiet die Hälfte dieser Sätze.

— Ersatzleistungen der Post in Goldmark . Wie
der Württ . Wirtschaftszenschrist vom Reichspostministe¬
rium mitgeteilt wird , sollen die Ersatzleistungen der
Dost für verloren gegangene Sendungen, sofern sie nach
dem 1 . Dezember eingeliefert sind , auf Goldmarkgrund¬
lage erfolgen.

— Erhebung der Weinstener in Gold. Nach einer
amtlichen Verordnung unterliegen Wein und Trauben¬
most, ferner dem Weine ähnliche Getränke und Schaum¬
wein ans Fruchtwein ohne Zusatz von Traubenwein, wenn
sie zum Verbrauch im Inland bestimmt sind, einer in
Goldmark zu berechnenden Abgabe lWeinsteuer) in Höhe
von 20 Prozent des Steuerwerkes . Für andere Schaum¬
weine und Schaumwein ähnliche Getränke beträgt diese
Abgabe 30 Prozent des Steuerwerkes . Steuerwert und
Steuerbetrag sind in Goldmark aüzugeben, wobei die
Goldmark nach den Grundsätzen die für die Zahlung der
Steuer gelten, zu bewerten ist, ^

— Allmähliche Einziehung der württ . Jndnstric-
Goldnote. Wie die Handelskammer Stuttgart mitteilt,
wird , nachdem die Bargeldl'nappheit sich langsam be¬
hebt, in den nächsten Tagen mit der Einziehung
der württembergischen Industrie - uud
Handelsgoldnote begonnen werden . Die Württ.
Wereinsbank , Hauptstelle Stuttgart , als Treuhänderin
ist angewiesen , die Einlösung gegen Goldanleihe auf
Wunsch vorzunehmen . Der Aufruf zur Einlösung er¬
folgt später. ^ .

— Neues von der Erwsrbsroserrskrssrge. Nach erner
Anordnung des Reichsarbeitsministeriums werden von
jetzt ab bis auf vwiteres die Höchstsätze der Erwerbs¬
losenunterstützung nach drei Wirtschaftsgebieten abge¬
stuft . Für Württemberg kommen nur zwei Wirtschafts¬
gebiete in Betracht, und zwar gehören zum Wirt¬
schaft sgbiet I : die Gemeinden der Oberämter Mer¬
gentheim, Gerabronn , Crailsheim , Ellwangen, Neres-
heim , Ehingen, Laupheim , Niedlingen, Biberach , Saul-
gau , Waldsee , Leutkirch und Wangen, jedoch ohne die
Stadtgemeinden Crailsheim, Ellwangen , Leutkirch , Krß-
lega ,

'
Wangen und Jsnh zum Wirtschaftsge¬

biet ll : die Gemeinden sämtlicher übrrgen Ober¬
amtsbezirke und die Stadtgemeinde Stuttgart . Die
HiÄstsätze der Erwerbslosenunterstützungbetragen wo-
chentäglich je nach der Ortsklasse im Wirtschaftsge¬
biet l : für männliche Personen über 21 Jahre 610 bis
490 Milliarden Mk . , für weibliche über 21 Jahre 490
bis 400 Ma . Mk. , die Familienzuschläge für den Ehe¬
gatten 150- 130 , für die Kinder usw . 120—90 ; rm
Wirtschaftsgebiet II : für männliche Personen über 21
Jahre 700—550 , für weibliche Personen über 21 Jahre
560— 440 , die Familienzuschläge für den Ehegatten
190— 160, für die Kinder usw . 140—110 . Die Famt-
lienzuschläge dürfen insgesamt die Hauptunter st utzung
nicht übersteigen.

Ebersvach a . Fils , 26 . Dez . (Wahl . ) Am Sams¬
tag fand die Ortsvorsteherwahl statt . Von 1912 Wahl¬
berechtigten haben 1705 abgestimmt . Ter bisherige Am .s-
-inhaber, Schultheiß Reichert, erhielt 974 Stimmen, der
Gegenkandidat , Rechnungsrat Wa'dinann -Stuttgart , .709
Stimmen . Reichert ist somit wieder gewählt.

Heilbronn , 26 . Dez . (Zu dem Zellengefäng-
« isbrand . ) Bei dem Brand im hiesigen Zellenge-
Ännnis sind Menschenleben nicht zu beklagen. Ter Dach¬
stockist auf sämtlichen Flügeln heruntergebrannt . Tie
Zellen an sich sind nicht weiter beschädigt . Tie Ge¬
gangenen sind bis auf 160 , die sich in einem unbeschä¬
digten Mittelbau ' befinden, abtranspor . iert worden . Tre
Kirche ist vollständig ausgebrannt.

Gerabronn , 26 . Dez . (Molkereilehrkurs .)
N»m 28 . Januar ab wird an der Molkereischule hier
ai« vierwöchiger Unterrichtskurs über Molkerei abaehalten,
an welchem Männer, Frauen und Mädchen teilnehmen
« innen . Tie Kursgebühr beträgt 10 Goldmark.

Lrosiingen , 26 . Tez . (Ehrung . ) Die. Naturwis¬
senschaftliche Fakultät der Universität Tübingen verlc h
Fabrikdirektor Karl Koch hier in Anerkennung seiner
bewährten und tatkräftigen Liebe zur heimatlichen Natur¬
kunde, sowie wegen unermüdlicher Förderung der Unt r-
richtsmöglichkeiten in Schule wie Hochschule die Würde
.eines Doktors der Naturwissenschaften.

Wertheim , 26 . Tez . (Abbau . ) Wie der „Baulän¬
der Bote " berichtet, werden u . a . die Bezirksämter und
Amtsgerichte Wertheiin , Hoxberg und Adelshcim dem Ab¬
bau zum Opfer fallen.

Konstanz, 26 . Tez . (Schuhhilfe . ) Die hiesig«
Schuhmacherinnung ha ! unter Mitwirkung einiger Lerer-
handlungen und der Schuhmachergenossenschaftbeschlossen,
c ra 300 armen Schuliindern während der Wintermonate
die Schuhe unentgeltlich zu besohlen und zu reparieren.

Kreme Na / Ochch -, / / ' °> ae -.rr Welt.
Währungskommissar und R ! PHSantpräsident. Ter

Reichspräsident hat entsprechend dom Vorschlag des
.Reichsrats den Neichswährungskommissar und früheren
Bankdirektor Tr . Schacht zum Reichsbankpräsidenten
ernannt . Tr . Schacht wird feine Stellung als Wäh-
rungskommissar beibehalten.

Verbotenes Weihnschlsfest . Generalstaatskommissar
Kahr hat die Weihnachtsfeier des Republikanischen
Reichsbundes in München verboten.

Sonderbeftrebunpvn. Tie Deutsch-Hannoveraner ha¬
ben an den Reichsminister des Innern einen Antrag
gerichtet , beschleunigte Anordnungen für den Termin
der Volksabstimmung treffen zu wollen. Ter Um¬
stand , daß bis jetzt noch keine Entschließung des Rcichs-
ministeriums erfolgt sei , beunruhige weite Kreise im
Lande.

Empfärrge bei Lu . ndorff. Wiederholt von national¬
sozialistischer Seite verbreitete Gerüchte , daß Besucher
beim General Ludendorsf verhaftet worden seien , sind
unzutreffend. Richtig ist dagegen , daß General Luden¬
dorfs in den letzten Tagen Besuche von Anhängern
aus Norddeutschland empfangen hat , die im Zusammen¬
hang mit der gegen den General schwebenden Unter¬
suchung die Aufmerksamkeit der Polizeibehörde ge¬
funden üüb" »-

Buntes Allerlei.
Tob einer Kriegsteilnehmerin von 1870/71. In Til¬

lingen a . Donau wurde dieser Tage die Stadtarbeiters-
witwe Theresia Hiebler zu Grabe getragen. Sie
hatte im Krieg 1870/71 in hervorragender Weise Pa¬
tronen an die kämpfenden Truppen nach vorne gebracht
und wurde für ihre Tapferkeit mit dem Bahr . Militär-
Verdienst -Kreuz ausgezeichnet . Ihre Beerdigung er¬
folgte mit vollen militärischen Ehren . .

Festnahme eines 4V fachen Raubmörders . Ter Ber¬
liner Kriminalpolizei ist es im Verein mit der Lieg-
nitzer gelungen, einen lang gesuchten Verbrecher , den
42 jährigen Arbeiter Karl Scheibner aus Berlin in
Glogau zu verhaften. Scheibner hat nicht nur eine
Unzahl schwerer Einbrüche , sondern auch mehrere Raub¬
morde , etwa 30 bis 40 , sowohl in Bprlin , wie in
der Mark und in Schlesien , verübt.

Vertauschte Kinder. In der kleinen spanischen Stadt
Coruna hat sich ein eigenartiges Ereignis abgespielt,
das die daran Beteiligten in die größte Verlegenheit
bringt . Eine Mutter und ihre Tochter , die beide ver¬
heiratet sind und die beide im gleichen Hause wohnen,
haben am gleichen Tage einem Knaben das Leben ge¬
schenkt . Sämtliche Verwandten wurden natürlich durch
dieses Ereignis angelockt und statteten den beiden Müt¬
tern ihren Besuch ab . Tie beiden Säuglinge wanderten
von Hand zu Hand, man bewunderte sie , streichelte
sie und konnte sich nicht genug Wundern über das
Zusammentreffen der beiden Geburten . Als man aber
den Müttern ihre Kinder zurückgeben wollte, wußte
man nicht mehr , welches der Mutter und welches der
Tochter gehörte . Nicht einmal die sog . Stiyime des
Blutes konnte Licht in die vertrackte Geschichte bringen.
Man beschloß daraufhin , blindlings auszuwähsen und
die beiden Knaben einen nach dem andern ziz taufen.
Ter Priester weigerte sich jedoch und reicht» Klage
ein , die wahrscheinlich nur durch ein „salomonisches
Urteil" gelöst werden kann . j

Bon einem Schweine «gefressen und getötet. Eine
72 jährige Frau in Reps (Rumänien) , die als Trin¬
kerin bekannt war , leerte in Abwesenheit ihres Mannes
eine halbe Flasche Schnaps und fiel dann , schwer
berauscht , im Hofe zu Boden. Ein Schwein fraß der
betrunkenen Frau vom Kopfe so große Fleischteile ab,
daß sie nach wenigen Stunden starb.

Ein norwegischer Ta mp ser in Seenot. Der norwegi¬
sche Dampfer „Kauk" aus Christiania hat bet schwerem
Wetter in der Nordsee starke Beschädigungen der
Schrauben erlitten . Das Schiff wurde hilflos von dem
norwegischen Dampfer „Kong Helge" bei Hanstholm
angetroffen und nach Kuxhaven eingeschleppt.

Heiteres.
So kommt's noch ! Ter Anfang ist bereits gemacht!

In einer Weimarer Zeitung inseriert nämlich eine
Dame , die entschieden der „neuen Zeit" angehört:
„Junge hübsche Dame , die berufstätig ist und Familie
ernähren kann , sucht zwecks baldiger Heirat die Be¬
kanntschaft eines jungen Herrn , der kochen und Haus¬
halten usw . kann . Evtl , aus der Schokoladenbranche ."
— Also , süß muß er sein!

*

Sehr wenig . „Nun Schorschl, was hast Tu denn zu
Weihnachten bekommen?" — „Tefwollene Mandeln !"

Scherzfragen.
Wer waren die ersten Parlamentarier ? Abraham

und Lot. — Tenn Abraham sprach : „Willst du zur
Rechten , so will ich zur Linken .

"
Welches ist der geschickteste Handwerker ? — Ter Bött¬

cher . Warum ? Weil er alles faßlich darstellt, nach¬
dem er es vorher reiflich überlegt hat.
^ Stuttgarter Brief.
Me Weihnachtssängcr . — Zwischen Christfest n . Neujahr. !

Heiliger Abend ! Schnee und Mondschein erhellen!
die kaum von Menschen begangenen Straßen der Groß¬
stadt . Schneewolken verdecken ab und zu die herab«
blinkenden Sternlein . Nasse Flocken fallen auf die.
in Schmutz und Schnee starrenden Wege . Drinnen in
den Häusern und Stuben werden noch die letzten Vor¬
bereitungen für den heiligen Abend getroffen. Ta
erklingen Helle und frohe Weihnachtstöne von der
Straße herauf : „Stille Nacht , heilige Nacht" , „Jauchzet
ihr Himmel "

, „Vom Himmel hoch , da komm ich her" .
Man eilt ans Fenster . Und richtig, drunten im Schein
der Lichter eines Weihnachtsbäumchens steht eine Schar
Buben und Mädchen , fröhlich und weihnachtlich an¬
zusehen , in Mänteln und Kapuzen. Jauchzend frisch
und doch innig quellen die Töne der alten lieben Weih¬
nachtslieder aus ihrem Munde , und immer fröhlicher

lassen sie cs in die Nacht hcrausquellcn , je ' mW:
Fenster sich öffnen , je mehr sich Zuhörer um die Gruppe
versammeln. Ganze Familien stehen im erleuchteten
Fensterrahmen, selbst die Kleinsten dürfen noch ein¬
mal aus dem Bettchen , um den Lichterbaum zu sehen. .

Nun haben die Kurrendensänger aufgehört und wollen
weiterziehen, doch da rusts von aften Seiten und fröh¬
lichen Tankes geben und bringen die Leute in die Körbe
und Taschen , die die erfreuten Sänger weitertragen
dürfen in die Häuser derer, in denen Armut und Leid
zu Gaste ist. Es gibt ein lustiges Auffangen und
Suchen der Päckchen und Briefumschläge , oie aus den
Häusern heruntergeworfen werden. Noch ein fröhliches
Tanken und die wie zu alter Zeit singende Kurrende
huscht mit ihrem beschneiten Bäumlein weiter, um
noch recht vielen am Abend durch ihr Singen Freude
ins Herz zu tragen , Freude von der es heißt: Sie
soll nimmer von euch genommen werden!

Das Geschäftsleben in der Großstadt, das in den
letzten Tagen vor dem Feste noch recht anzog, er¬
reichte am Montag seinen Höhepunkt . Auch der Weih¬
nachtsmarkt zwischen Stiftskirche und Rathaus war
lebhaft besucht. Mehr denn je hatten sich dort die
Marktschreier niedergelassen. Und es war erstaunlich,
um wie wenig Geld man allerlei Massenkram erwerben
konnte : Wieder warme Saitenwürste zu 25 G . Pfennig,
6 Schachteln Schuhwichse um 1 G .Mark, billige Seife
u . a . , vor allem aber die neuzeitlichen Pendelspiele:
Tie pickenden Hühner , die nickenden Hunde und Katzen,
und die rutschenden und sich überschlagenden Figuren,
die rote Berta und den lauten Jakob , oder wie sie
sonst von den Verkäufern angepriesen wurden . Ter
Christbaummarkt verlief lebhaft, die Preise waren be¬
scheiden, das Angebot groß, so daß noch etliche Ueber-
stände unverkauft blieben.

Ehristtag ! Helles und klares Frostwetter , die Land¬
schaft fast ohne jeden Schnee , bis auf spärliche Eis¬
reste . Volle Kirchen , schön gekleidete Menschen in den
Straßen , freudestrahlende Kinder, lebhafter Bahnver¬
kehr , der sich am zweiten Feiertag erheblich steigerte!
Und das Gesamtbild der Stadt atmet den Weihnachts¬
frieden und die festtägliche Ruhe, denn deutsche Weih¬
nachten heißt glücklicherweise noch immer: Ter Familie
leben!

Stephanstag! Eine Schneelandschaft grüßt den
Morgen und ein dicht behangener Schneehimmel läßt
den Tag über seine Flocken zur Erde gleiten, dem
Fest gleichsam seinen Höhepunkt verheißend. Aus den
Fenstern in allen den vielen Straßen grüßt der grüne
Tannenbaum in seinem Schmuck . Er führt und leitet
die Menschen zum Jahreswechsel mit seiner ernsten
Mahnung an die vergängliche Zeit . Er überstrahlt auch
die wenigen Arbeitstage der Woche trotz aller Not
und Sorge der harten Gegenwart, die in den Festtagen
durch Nächstenliebe und menschliche Hilfsbereitschaftvon
Stadt und Land selbst in der Großstadt gebannt wurde.
Ter Weihnachtsbauin, unter dessen Lichtern sich alle
Menschen der großen Stadt ohne Unterschied der Reli¬
gion und des Standes freuten und beschenkten, er
soll auch das Symbol sein für ein einträchtiges, hilfs¬
bereites Zusammenstehen in kommenden Tagen , wenn
die graue Sorge und die zerstörende Alltagsarbeit
die Menschen wieder aufpeitscht und angreift ! Tann
kann das alte Jahr still zu Ende gehen und das
Neue uns Wohl wie gewitterdrohendes Dunkel ent¬
gegenstarren, wir aber tragen den Frieden der Weih¬
nacht in uns.

Handel und Verkehr.
Amtk. Berliner Devisenkurse vom Montag , 24 . TG .:

(Tie Notierungen sind in Milliarden Mk. zu lesen.)
1 Dollar : Berlin 4189,500 G., 4210F00 Br.

1 Goldmark: Briefkurs Berlin 1002,5.
Mittelkurs 1000,0.

Wirtschaftszahlen vom Montag:
Wertbeständiges Geld:

2,10 Goldmark -- 2100 Milliarden Papiermarl
1,05 „ - 1050
0,42 „ - - 420
0 . 21 „ -- 210

Wertbeständiges Städtegeld:
1,00 Goldmark --- 1000 Milliarden Papiermark
0,50 „ -- 500
0 . 20 ,. -- 200

Umrechnungssatz für Steuern und Zölle 1 Billion.
Goldfranken 1 Franken — 1 Billion.
Goldankaufspreis 1 Kilo 640 Dollar.
Silberankaufspreis 1 Silbermark -- 400 Ma . P .-Mk.
Lebenshaltnngsindex ( 17 . Tez .) 1163 Ma .-fach.
Großhandelsindex ( 18 . Dez .) 1245 Ma .-fach.
Lebensmittel (Großhandel . 18. Dez .) 1107,5 Ma .- sach.
Einfuhrwarenindex (18 . Dez .) 1534 Ma .-fach.
« , .

-

Tie ReichSvankausweise vom 23 . und 30. November
zeigen eine Zunahme des Notenumlaufs auf 400,3
Trillionen , der fremden Gelder auf 374 Trillionen
und der Wechselbestände auf 347,3 Trillionen.

Letzte Nachrichten.
Le« «»», Schritt k« Paris »,»

WTB. Bern», 86. Dez . Die deutschen Geschäftsträger
in Pari» und Brüssel haben bei ihrer nenea Demarche vom
84. Dezember die Vorschläge der Re '

ch»rrgierung sür die
Herstellung de» » oduS vivendi in den besetzten Gebieten
näher präzisiert. Die beiden Geschäftsträger überreichten im
Anschluß au die Besprechungen eine Anfzeichuung Über diese
Fragen.

v >« »er Artterzbah».
WTB . Wie», 84. Dez . Ans der Arlbergbshn wmde

die Strecke Imst bi» Laudrck dem elektrischen Probrbetrieb
übergeben, so daß jetztdie ganze rund 70 »iloweter lauge
Strecke von Innsbruck bi» Laudeck sür dm Betrieb elektri¬
scher Züge eiugerichtet ist.



» ke WItvrrherjkell »«» vtrtregrAäßl, «» Zestä, »« i» »er
Pf «lg >es«» d <rt.

WT8 . Serli », 34 - Dez . Der Rechlminifter de» Aus¬
wärtigen, De Snesemann , hat am SU d . Mi» , den fta »-
zöstschen Botschafter Hrrn deMargerie, empfangen und dr-
bri vocmhnlich die Zustände in der Pfüz zur Sprache ge¬
bracht , die bereit » Aalaß zu zahlreichen Proteste» bei der
französischen Regierung geg-be « haben . De . Stcesemrni hat
vachSlücklichst » i« »»oerziigltch « Wiedkrhrrtzelliug vertrat »-
Mäßiger Z »ßä»d « t« der Ps « lz geforsert

u,,,heuerlich « Strasarträ »«.
WTV. Piff l»« ks, 27. Dez. Ja der gestrigen Verhand¬

lung gegen die Schupobeamten, die mit den Plaidoy er» aas-
gefällt war, beantragte der Anklagevertreter für den Re-
gierungsp äfi 'iente« Dr. Grützner, der, wie der Arklag ver«
treter fich ausd ück e, es fertig gebracht habe, an einem Nach¬
mittag so viele Opfer zu verursachen , wegen Mo de » die
Todesstrafe, für dt« abwesenden Angeklagten Leutnant Beyer,
Oberleutnant Bodevstei » und Pol 'zeilowrn fsar Esser die
Höchststrafe in Form lebenslängl cher Zwangsarbeit . Für
de» Oberleutnant Pohl, der di« Hanptv -rantwortung trage,
beantragte er Zvangsarbeit, ebenso für H uptwann Pfeffer.
Für Oberleutnant Hübner und Hauptmann Paßlack lt ß
der Staatranwalt de Anklage auf Toffchlag fallen. Für
Leutnant Vogt hielt er die Anklage nicht aufrecht . B -züg-
lich der Schupo überließ er es dem Gericht , zu benrtetleo,
welche Strafen ihnen zukämen. EwerS habe einen Franzosen
m ßhandelt und dafür e ne exemplarische Strafe verwirkt.
Für den stLatischen Polizisten Krieg beantrage er eia « bohe
Gefängnisstrafe. Für den Stadtsekretär Neukirchen ließ er
» egen nicht genügenden Beweises di« A" k age fallen. Der
Artst Königs habe einen Mensch -n mißhandelt. Für den
Schlaffer Engels lägenmildernde Umstände vor. Für Major
Engel und Hauptmann Winkelmann überließ der Vertreter
der Ar klage wegen der widersprechenden Lutsagen es dem
Gericht , zu entscheiden. Der Anklagevertreter schlok sein
Plä doyer mit dem Ve langen nach einem . gerechten' Urteil.

Der sr, »zofisch« Fiuauzmluißek » »r Fraikeukeise.
WTB . PeriS . >27 D -z . Der franMsch - Finanzminister

de Lastky ie ergriff gesternt« Smrt bei der Berat » ng zweier
Budget-Zwölftel für da» reeauvrable B >dg -t da» Wort , um
fih Laer die Krise des französtschm Franken auSzasp echen
und im allgemeinen über die Finanzlage, die auf den Wech¬
selkurs drück«. Was auf Frankreich « auf der gesam 'en Welt
laste, sei die Folge der Nichtaufführung de» Friedens-
Vertrages von Versailles durch D -utschland . Es sei bedauer¬
lich , daß man diese Wahrheit nicht früher begriffen habe.
Es sei aber auch bedauerlich , daß im Augenblick der Unter¬
zeichnung de» Friedensvertrag» die Frag« der interalliierten
Schulden au» Mangel an Solidarität nicht geregelt worden
sei, was in manchen Ländern eine Kris« des Wechselkurses,
in andern eine Arbei slose , kcis« Hervorrufe . Der Finanz-
minister ist der Ansicht, daß sich die politische Lage seit einem
Jahr verbessert«. Frankreich stehe im R chrgebiet und der
passive Wide stand habe ein Ende erreicht . Amer ka wrrde
in den Sachoerständigenautschüffenwieder Kontakt mit den
Alliierten nehmen . Das seien Gründe, die zu der Annahme
berechtigten, daß die S hwierigkeite », denen Frankreich äugen-
bUckl'ch begegne, nur vorü 'ergehindr seien. Mit Festigkeit,
Kal blüti keit und durch Arbeit werde mau die Krise des
Franken überwinden.

^ Dt »sch « »»Ht«er . Zeppeli » ' .
WT8 . Paris , 26 . Dez. Die französtschm Behörden stad

seit Samstag Nachmittag 3 . 15 Uhr, wo der ehemalige Zep¬
pelin , da» jetzige Luftschiff . D xmuiben ' S -O -S -Rufe gab,
ohne Nachricht von dem Luftschiff. !

Erleichterter Dev 'senerwer» k« besetzten Grbtet.
WTB. vertta , 24 . De, . Die VeoSlkeruag des besetzten

und Eiabruchigebiets wird im Verk hr mit den y satzuazs-
mächten vielfach gezwungen , Zahlungen in französischer oder
belgischen Frauken zu leisten. Der Reichswi:tschuft» «inister
erließ deshalb Bestimmungen über erleichterte » Deoiseaer-
werb i« besitzt,n und Einbruchrgebiet und i« Verkehr mit
diesem G :biet.

Schneelawine «.
WTB . Bern, 27 . De, . Jnfol e der großen Schneffälle

der letz en Tage st d in de » B - rggegenden veeShw -iz zahl-
reiche Lawinen nieaergegaagea, belo isrcl t » den Waadtländer
Alpe». Ja S - chey wurve ein Wahnhau « verschüttet , wobei
2 Personen ums L -ben geksnmea sind Bit Dablerets wurden
8 Stäle und eia Wohnhaus von Lrwinm wrgg,risse», wo¬
bei es eine » Tote» gab. Zahlreiche» Vieh wurde verschüttet.
In Niuenbtrger Ina «ad im Wrdtläadec Jura erreichte
die Schneehöhe 2,50 Mster.

SH eeeßS « e i » tzi»z Dentschl,,».
WT8 . verlta , 37 . D -z . Au Hültg -n Abend und an

den beiden W thnachtsfeiectagen habe» S hnerstücmr in ganz
Deutschland erheblichen Schaden angrrchtet . Nimenrlich
Post, Telegraph und Eisenbahn hrbensehc gelitten. I «folge
d -r große « Schneeoe -wehnnzr» mußten zahlreiche Züge ans-
fallen . Die in Berlin eintceffmden F :ru,ü ;e, samentlich
aus Süddeutschlaad. hatten Verspätungen bis zu 4 u«d 6
Stunden. Te ephon - und Telegraphengestäage in Berliu
«r.d im Reich wurden vielfach nmgeworfen, sodaß de» ganze
drahtliche Verkehr empfindlich gehemmt war . Eia besonder»
starker Schaeesturm tobt« den gaaze» erst nWeihnachtsfeier«
tag über i« R esengebirge . Der Schnee wurde in viele»
Fällen meterhoch emporgetürmt. AufdemRiesengebicg»kam«
war ein Aufenthalt im Fc- ien mit Lebensgefahr verbanden.
Die Streck : Schceiberhan G üatal ist dadurch gesperrt , daß
auf ihr ein Zug eingeschaeit ist.

Ets««beh »»»»lSck.
WT8 . verli », 25 D -z . H -ute gegen 8 Uh , vormittag»

fuhr der Perloneazug 205 ans den am E »fahrtsstzial des
Bahnhof» Oranienburg haltenden Vscortzuz 33 auf . Zvri
Wag n wu -den zertrümmert und gerieten in Brand. Ei»
Posts haffuer , der sich i« Postabteil des letzten Wazen » be¬
fand, wurve hierbei getötet . Bier wr tere Eiseabahabedieastete
bezw. Reisende wurden leicht verletzt.

Druck and « erlag der W. Kiekerfchen ' Suchdruckerei Altensteig.
Für die Schriftleitung oerautwortlich: Ludwig Lauk.

Bekanntmachung
über d!e Höhe des zw eite » Tettbelrags

der Vrotversorgungsrbgabe.
Gemöß85 Abs 3 Satz 3de» G ' sttz ' s zur Sich -rungder Brot-

Versorgung im Wirtschaftsjahr 1933/34 vom 33 . Juni 1933
(Relchrgesetzblatt 1 S . 4l0 ) wird folgende » bekanntgegeben:

ÄlS eweter Te lbetrag der Brotversorguno» b,abe ist bi»
zum 3 . Januar 1934 da « LVS « illioaeuf «che de» m ß-
gebendm Zwaigsauleihedetraz », d. h. des Genndbeteags
zu entr ch en, der in dm zugestellte» Steuelbrsch 'dm an¬
gegeben ist. Beispielsweise beträgt bei einem Gcundbetrag
von 2000 Mrak d -r zweite T -ilb -trag der Abgabe 390 Mil¬
liarden Papiermaak. bei einem Gcundbetrag von 5000 Mk.
S75 Milliarden Popiermark. I « Falle nicht rechtzeitiger
Zahlung der Abgabe bis znm 2 . Jmuar 1934 hat der
Steuerpflichtige de zwangswese Beitreibung zu vergewär-
tigeu ur d empfindliche Verzugszuschläge zu entrichten.

Alten steig, den 24 . Dezember 1933.
Finanzamt : Hub er ich.

Vekauutmachnng.
Nach der H. Stmernotvirordnung vom 19. 13 . 23 ist

für all« nochrückstäadi , geblieben«« Rrich- steaer«vo« Sr . Dezember ab für jede » aa, «fa«geuea
halbe» Wlouat 5 Prozent des Rückstand,» als Zn-
fchlig z« erhebe» .

Der R ichsmmister der Finanzen hat für die llebergangi -
zeiten bestimmt , daß rückständige Beträre noch bi , einschließ¬
lich 38 Dez. d». I «. otzae Znschlagsberechnnng bezahlt
werden können.

Altensteig, den 27 . Dez . 1923.
Finanz «» tr Huberich.

LMUVezWllrrelilCM.
Das Lagerhaus

bleibt vo« S4 . bi- Sl . Dezember

geschloffen.
Die « eschäft- stelle.

Altensteig.

Neujahrs-
Glückwnnfch-

Karten
empfiehlt in reicher Nu»wahl die

W . Rkker '
sche Buchhandlung.

MonlaZ , äsn 31 . vsLvmdsr
bleiben unsere Lassen weZen ^ bsekluüarbeiten

gsscdlosssn.
Oleicikreilig Zeben avir bekannt , äak wir ab 2. 7a-

nuar wiecker

jeäen MockenlaA
unsere Lassenscbalter unck2war in clen Ltunäen von

9 bis 12 17br vormittags unä von
2 bis 4 17br nacbm . (mit ^ .usaakme Lamstags)

geöiknet kalten werclen.
6everbedank 81361 . 8par - unü
^ llenstei ». Oirokasse Altensteig.

1 Haskk-
Weizui-

drahtgepreßt
liefert franko Altensteig.

Bin Gamstag , de« SV. Dez . 00« Bor-
mittags S Uhr ab in drr . Traube in
Altensteig und uehme Bestellungen entgegen.

G. Weimer, Wannweil
T -lepho« Reutlingen S8S.

LosmBWtii
für da- Jehr 1V24

empfiehlt die
W . Rleker '

sche Buchhandlung
Alte» stri ».

Weißmehlzu35 BM .ülOOKs
18 , » 50.

Brotmrhlz» 33 , . 100,
17 . . 50.

Klei« zu 6,50 . „ 50,
Erbsenschrot 7 , , 50,

ohne Sack.
E . Silbe » , Mühle.

Temiii-
Ailtnder

empfiehlt die
« . MMschk r,P.

Einen fast neuen

MWitten
sowie einen gebrauchten

HMtllsWttll
verkauft Gam - tag , 29 . Dez.,
vormsttags 11 Uhr

L- «i- GchM
Ebhausen.

Dhmltche LiilbAl
W ohneBrennschere, auch bei W
W F -uchtt-küt haltbar d . m. M
W „Lockenkräusel Elixier ". W>

Pr . L Fl. Mk.«. - franko.
Ltsner , Stuttgart,

Schloßstr . b7 b

M
Statt Karten.

«Utenfteig , 26 . Dez . SS.

Todes - Anzeige.

Am 26 . Dezember , mittags */- 12 Uhr ist mei»
lieber Mann

ÜÄ ( Il6l6 , Oberlekrer
nach langem, schwerem Leiden in der chirurgischen
Klinik in Tübingen sanft entschlafen . Beerdigung
findet hier Srmstag , 29 . De, ., nachmittags 2 Uhr
statt. Für Beileidsbesuche wird besten» gedankt.

Im N mm meiner Kinder
Christiane »lächele geb. Klingler.

Weilberstadt , Dezember 1933.

Todes - Anzeige.

>

Unser noch einziger lieber Sohn vnd Bruder

2110 ÄkrNp « aufm«»«
wurde am 30 . November vo» seinem langen im
Felde zuzrzogmen Leiden erlöst und ist seinen beiden
gefallenen Brüdern in den Tod nachgefolgt.

Ja tiefer Trauer
Familie Kirn ^

. Henseler. I

Sgenhause » .

Danksagung.
Für di« viele« Beweis« herz¬

licher Teilnahme, di« wir bei
dem Hinschride» unsere » lieben
Gatte«, Vater?, Groß - und
Schwiegervaters

3oh . Georg Bolz fen.
erfahren durften, sowie für die trostreichen Worte
de» Herrn Pfarrer», den Gesang de» Gesang-verein » und dir zahlreich ; Begleitung za seiner
letzten Ruhestätte sag,« herzlichen Dank

dir tranrrnde » HintesbliebrnrHk"
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